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68stes Stück. Montag den 2gten August, 17&8.

à Ueber Aufklärung. Dkeses Buch »ft wirklich zu wichtig,
X)b sie dem Staat-, dec Rkligioa und' °i« daß -s nicht -«g-m-in bekannt und 

überhaupt gefährlich sey und seyn konne?
ffîort rur 93chccnûitrtû suc 3leaen- diente. Söic wollen es daher irn Auszug 

ten, Staatsmänner und ^Priester. Mit 6,e nachundnach ^ucke^ als wodurM 
dem Motto: Ein jeder lege die Lügen ^n lsder selbst darüber nachdenken und 
ab, und rede die Wahrheit mit seinem urtheilen kann.
Nächsten. Zweyte Ausiage, 8. Berlin, „Die Aufklärung ist nichts anders, 
1'788. bey der Königs Academie-Kunst- als die Bemühung des menschlichen Gei- 
und Buchhandlung. - . - steS, alle Gegenstände der Ideenwelt,

. i alle

urtheilen kann.
Die Aufklärung ist nichts anders.



alle menschliche Meinungen und ihre Re­
sultate, und alles was auf Menschheit 
Einfluß hat, nach Principien einer rei­
nen Vernunftlehre, zu Beförderung des 
Nützlichen ins Licht zu setzen."

Bedarf es hieselbst für den mittel­
mäßigsten Verstand noch die Frage: ob 
diese Bemühung gut oder schädlich sey? 
wohl bey manchem, der tief in Vorur- 
theilen liegt, der aus Gewohnheit schief 
zu sehen, diese Verurtheile innigst liebt, 
und Fülle des unermeßlichen Eigen­
sinns besitzt, die sie ihn aufzugeben hin­
dert.

Viele verbinden der Wahrheit die Au­
gen, damit sie ihre Thorheiten nicht 
sehe. Mehrere, deren Gewicht keiner 
edlen Größe fähig ist," wünschen sie von 
ihren Mitmenschen verbannt, um keine 
Richter ihrer Thorheiten und keine Vcur- 
theiler ihres Unsinns zu haben. Die mei­
sten finden ein merkliches Interesse darin, 
Vorurtheile zu hpgen, weil kein Feld 
der Spekulation zu wichtigern Fnuruzope- 
rationen ergiebiger ist, als jenes, de^ 
Dummheit einer Menschenklasse, die List 
und Betrug auszusaugen willens ist. Ich 
schmeichle keinen Menschen; gewiß also 
am wenigsten der Dummheit. Stupider 
Beyfall ist mir unerträglich. Eben so 
wenig opfre ich zeitlicher Belohnungen 
halber die Wahrheit der Lüge auf. «Ich 
kann irren; aber ich werde mich hüten, 
dieses zu thun; und wenn mich dieß all­
gemeine Loos dec Menschheit treffen sollte, 
so habe ich durch Aufklärung gelerner, 
daß sich zu recht weisen lassen, Ehre 
bdingt.. Ich glaube mit Salomo: daß 
die Wahrheit auf allen Strassen verkün­
diget zu werden,. fördern könne. Und 
schädlicher als Iesuitismus ist es, sie zu 
ersticken. Stolze Frifolität mag immer 

wie der egvptische Priester sie in Hiero­
glyphen einkleiden; intv gefällt sie in ih­
rer nackten Schönheit besser, als unter 
den barokken Verzierungen der Mode des 
Vorurtheils. Ob ich Recht habe, ent­
scheide der Leser, der über das, was 
ich darüber sagen werde, nachdenken 
kann.

I. Aufklärung ift ein Bedürfniß der 
menschlichen Verstandes.

Wenn du dick mitten unter einem 
Haufen eines barbarischen Negervolks auf 
den Küsten von Afrika befandest, und sä­
hest, wie wild sie die Rechte der Mensch­
heit entehren; sähest einen Xinga um die 
Schlachtopfer einer blutdürstigen Religion 
tanzen, ihnen mit der Streitaxt "den 
Schädel zerschmettern, daß das Gehirn 
umher sprützt und mit heissem Durste das 
Blut dieser Unglücklichen sausten.— Mit­
leidiger Europäer! würdest du nicht wün­
schen, daß Xinga aufgeklärter überhaupt 
seyn möchte?

Wenn ein englischer Barbar einen 
Negersklaven in einem eisernen Käfig im 
dicksten Walde aufhängt, damit Tage­
lang die Raubvögel ihn lebendig Stück 
vor Stück auffressen und seine Qualen zu 
Höllenmartern machen — wäre cs für 
die Menschheit nicht besser, Karolina 
wo dieses geschahe, wäre aufgeklärter 
und lernte die Rechte der Menschheit 
ehren? —

Wenn der Irockese den Horonen an 
einem Pfahle bey langsamen Feuer bra­
tet, die Weiber ihm der Lange nach und 
langsam Striemen von Fleißch aus dem 
Vcibe schneiden, die Nägel an Händen 
und 'Füssen mit langsamen Martern abe- 
reissen und wenn sie ihn tagelang gequält 
haben, sich Verwürfe machen, daß er
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zu frühe ihre Martern überlebte — was 
würde man dem wilden barbarischen 
Volke besseres wünschen können als —- 
Aufklärung?

Das Kind an dec Brust seiner Mut­
ter fühlt den Trieb dazu. Es siehet hin­
weg auf fremde Gegenstände und der 
-rastlose Geist setzt unermüdet seine Be­
strebungen nach Unterricht und Wahrheit 
fort , bis der Tod seinen edlen Bemühun­
gen ein Ziel setzt. Wenn es je in der 
Welt in sich Pflicht seyn kann, die Trie­
be der Seele nach richtigen Kenntnissen 
zu ersticken oder zu hindern; warum ihr 
Feinde der Wahrheit, warum erziehet 
ihr eure Kinder nicht gleich dem Viehe? 
Ja sagt ihr, nur bis zu einem gewissen 
Grade muß man diesen Wink sich ent­
wickeln lassen, Vorurtheile statt Wahr­
heit einmischen, und da wo ihm Weis­
heit schädlich seyn könnte, ihn hindern. 
Wer aber hat von euch je bewiesen, daß 
Vorurtheil, dieß schädliche Synonin der 
Lüge: nützlicher sey denn Aufklärung, 
das Resultat der Wahrheit?

Wer hat dem überklugen Thoren 
die Grenze gezeigt, wie weit sie gehen 
müssen, um den Verstand mit Irrthü­
mern anzufüllen und für Wahrheit zu 
verderben? Und tu« kann die Lästerung 
erweisen, daß Wahrheit schädlich.sey? 
Warum hat Gott das Maaß des Ver­
standes so reichlich mitgetheilt, wenn er 
unglücklich macht? warum überhaupt 
ihn gegeben, wenn man nicht ganz ihn 
gebrauchen darf?

(Die Fortsetzung folgt.)

Anekdoten. .
Der bekannte Pater Andreas pre­

digte einst in einem Kloster, wo das Ge­
witter in den Glockenthurm geschlagen

hatte. Welch ein Wunder! rief er aus: 
„Der Blitz traf nur den Glockenthurm! 
er hat keinen beschädigt. Wäre er aber 
unglücklicherweise in den Speisesaal gefah­
ren, so hatte er alle Mönche mit einmal 
getroffen". 5

Ein gewisser Präsident, ließ sich alle 
Reden, die er halten mußte, von dem 
Advokat Adam verfertigen. Einst war 
Adam in Angelegenheiten verreiset; der 
Präsident mußte sprechen; fieng an, stam­
melte einige Perioden her und blieb ste­
hen. Eine Stimme aus der Versamm­
lung i rief: Adam! wo bist du -i

Büch eranzeige.
Das römische Gesetzbuch mit An­

merkungen gr. 8. Frankfurth und Leipzig 
4 ff. pr.

Der Titel von diesem Buche läßt viel­
leicht manchen glauben, der Inhalt be­
treffe'die Rechtsgelehrsamkeit. Aber mit 
Nichten. Es ist ein wesentlicher Ausgang 
aus denen von Leo L an, ergangenen 
päpstlichen Vollen, Breviarien, Verord­
nungen, Exkomunikationen u. d. gl. . Da 
der Codex bet diese enthält, aus Z» dik- 
ken Folianten bestehet; da manches 
dunkle in der Kirchengeschichte dadurch 
aufgehellt wird; da das unerforschliche 
und unergründliche System des römischen 
Hofes, ein eignes Studium erfordert, 
welches dadurch erleichtert wird, indem 
manche unbekannte Ursachen eingesehen 
werden, so muß man dem Herausgeber 
von mehr als einer Seite Dank wissen. 
— Sv groß auch die Empörung seyn 
wird, die den gesunden Menschenverstand 
bey DM'chlefung desselben treffen muß.
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In der DuchhüMuflg ist nert zu haben.
r) Manch Hernroen, iai eigentlichen Sinn des Worts, vom Verfasser 

der Sophiens Reise, 8. Leipzig 6 ft. 2)-liebet* Friedrich dem Grossen und 
meine Unterredungen mit ihm, kurz vor feinem Tode, von dem Ritter von Z i m- 
m er ma nn, 8. Leipzig, 2 fl. 15 gr. 3) Lobschrift auf Friedrich den II. aus 
dem Französischen des Grafen von Guidert, übersetzt von Zöllner. 8. Berlin 
2 fl. _____ ______ ___________________ ____________________________________ _____

Fordon, vom 2cten bis 2sten nach Elbing.
Bernatcwiez, 2 galler Roggen und Weizen.

Nach Danzig.
Glembocki, 17 Trusten Rundholz. Derselbe, 17 Traften und Balken. 

Ciołkowski, 2 Gefäß Roggen und Weizen.

Elbingsche Gpeicher-Scrreive-Preise bey Last.
Weizen weisse Poln. — —— Pfd. — bis — M.

dito, hochbunte dito. —- 128 — » ' ’r- zio — 300
dito, bunte Thornsche — 126 290 — 280
dito. Werder und Höchsche - —— —— 275 — 270
dito, brandspitzige — ....— ■— — — — ——.

Roggen reine Poln. — 120 ..... ■ 190 — —•
dito. Werder und Höchsche 117 —- 185 — 180

Gerft frische — — — ' - — ——*
dito, alte —' — IOQ — 135 — 125

Haber — — —— 95 —
Erbsen weisse frische — --- - - - ——
dito, graue alte — — * 240 — 230

Malz — — — 140 — —

wechsel-Lours. Königsberg, den 22. August 1788.
Amsterdam 41 Tage i L. vis. g 307 gr.

■ ■— 71 — t 305 1/2 gr.
Hamburg 3 Wochen i Rthlr. bco. t 137 1/2 gr.

»> 6 —- • « • 1.37 gr.

In der Fischer-Strasse L. A. No. 1. 297. sind diese Michael c. drey lo­
geable Stuben zu vermiethen. Liebhaber können selbige täglich tn Augenschein neh-^ 
men. Elbing, den 2sten August 1788.

Dienstag den 26tcn August c. soll der gesummte Mobiliar Nachlaß der ver­
storbenen Frau Predigern Prolcowski, durch öffentlichen Ausruf in ihrer ehe­
maligen Wohnung verkauft werden. Elbing, den 22ten August 1788.

Königl. Prcuß. Stadtgericht.

Diese El bin gische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in. der hiesigen 
Buchhandlung und auf allen Königl. Postämtern zu habet!.


